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Regionaltag 2023
im Zabergäu

GÜGLINGEN Die Stadt Güglingen
wird im nächsten Jahr den Regional-
tag Heilbronn-Franken der Bürger-
initiative Pro Region Heilbronn-
Franken ausrichten. Termin ist am
Sonntag, 24. September 2023. Ziel
der Veranstaltung ist es, die Begeg-
nung innerhalb der Region zu för-
dern, die Bürger für ihre Region zu
sensibilisieren und ein Zusammen-
gehörigkeitsgefühl zu entwickeln.

Ein umfangreiches und vielfälti-
ges Programm soll tausende Besu-
cher aus der ganzen Region anlo-
cken. Neben einem kulturellen Pro-
gramm auf verschiedenen Bühnen
wird auch ein Markt mit regionalen
Produkten geboten sein. „Güglin-
gen freut sich darauf, die Region ein-
laden zu dürfen“, sagt Bürgermeis-
ter Ulrich Heckmann.

In diesem Jahr trifft sich die Regi-
on am Sonntag, 3. Juli, in Crailsheim
(wir berichteten). Im Jahr 2021 wäre
Bad Mergentheim Ausrichter ge-
wesen, aufgrund der Pandemie
musste der Termin jedoch abgesagt
werden. red

Jugend und
Inklusion

HEILBRONN Eine Fortbildung zum
Thema Jugend und Inklusion bietet
der Stadt- und Kreisjugendring Heil-
bronn für Donnerstag, 10. März,
17.30 bis 19.30 Uhr, an. Das Seminar
findet online statt. Prof. Thomas
Meyer von der DHBW Stuttgart und
Matthias Nagel von der Projektfach-
stelle Inklusion der Landesarbeits-
gemeinschaft Offene Jugendbil-
dung Baden-Württemberg (LAGO)
sprechen darüber, was Inklusion in
der Jugendarbeit bedeutet und wie
man die Bereiche verbinden kann.

Im Anschluss können die Teil-
nehmenden zwischen verschiede-
nen Workshops wählen. Den Ab-
schluss des Abends gestaltet der
Poetryslammer Kai Robin Bosch.
Anmeldung: www.eveeno.com/ju-
gend-inklusion oder per E-Mail an
anmeldung@skjr-hn.de. red

Ein Amt im Dienste der Jagsttalbiber
KRAUTHEIM Seit elf Jahren ist Daniel Peterhansl ehrenamtlich für die Nagetiere unterwegs und erlebt oft Gegenwind

Die überwiegend nachtaktiven
Biber bekommt Peterhansl indes-
sen selten zu sehen. „Manchmal
höre ich die Kelle aufs Wasser klat-
schen, wenn ich vorbeikomme – da-
mit warnen sie sich gegenseitig.
Ansonsten bekomme ich die Tiere
meist erst zu Gesicht, wenn sie tot
auf der Straße liegen.“ Denn das ist
eine weitere Maßnahme, für die der
Krautheimer aktuell kämpft: Biber-
Warnschilder für zwei Straßen in
seinem Revier. Zum Schutz für die

Biber, aber auch für die Auto- und
vor allem Motorradfahrer. Doch
momentan sieht es schlecht für die
Schilder aus. Und so hat er alleine
in den vergangenen zwei Jahren
fünf Biber verloren. „Das sind die,
von denen ich es mitbekomme,
manchmal sterben sie dann ja auch
abseits der Straße“, sagt er mit trau-
riger Stimme. Dass Daniel Peter-
hansl in den nächsten Jahren mit
dem Ehrenamt aufhört, scheint
eher unrealistisch. Nicht einmal ein
Herzinfarkt und eine neue Hüfte im
vergangenen Jahr haben es ge-
schafft, ihn von „seinen“ Bibern
fernzuhalten.

Informationen bekommen könnten
und sehen können, was der Biber
treibt.“ Informationen soll es bald
auch an einem Info-Point an einer
Hütte am Jagstradweg geben. „Da-
ran arbeite ich jetzt seit zwei Jah-
ren“, erzählt Peterhansl. Bei der
Hütte sind regelmäßig wechselnde
Ausstellungen zum Thema Natur
und eine feste Ausstellung mit Bil-
dern des Künstlers Timo Würz ge-
plant. Behindertengerecht solle es
sein und zudem einen Wetterschutz
bieten. „Das soll sich über Förder-
gelder und Spenden finanzieren, wir
könnten also noch gut Gelder brau-
chen“, sagt er augenzwinkernd.

serschutz, denn seine Arbeit verteilt
das Wasser.“ Aber dennoch erkennt
er das Dilemma: „Die Biber wollen
schwimmen – und die Landwirte
etwas verkaufen.“

Aussichtsplattform Peterhansl
kämpft gleich an mehreren Fronten
für die Jagsttal-Biber. So hätte er
gerne, dass das Land Baden-Würt-
temberg das Stück Wiese am Hor-
renbach kauft, denn hier haben die
Biber Beeindruckendes geleistet,
findet Peterhansl. „Es kommt ja der
Radweg nach Assamstadt, es wäre
toll, wenn hier eine Aussichtsplatt-
form wäre, wo die Vorbeifahrenden

der Hohenloher Krankenhaus
GmbH. Seine Hauptaufgabe als Bi-
berberater bestehe im Informieren,
erzählt der gut gelaunte Krauthei-
mer. „Ich gehe viel an Schulen, aber
es geht auch darum, mit Landwirten
zu verhandeln“, erklärt er. Denn
wenn eine Biberfamilie sich nieder-
gelassen hat, fällt sie Bäume und
baut Dämme. Landwirte mit einem
flussnahen Gelände stehen dann oft
vor überfluteten Wiesen. Dass dies
ein Ärgernis ist, versteht der Biber-
beauftragte, wirbt jedoch auch um
Verständnis. „Was der Biber be-
treibt, ist eine kostenlose Renaturie-
rung und zudem eine Art Hochwas-

Serie: Leben an der Jagst
Von unserer Redakteurin

Katrin Draskovits

I
n seiner gelben Jacke ist Daniel
Peterhansl leicht zu erkennen,
wenn er an den Gewässern der
Jagst entlang klettert. Dort

schaut er einmal in der Woche nach,
ob bei „seinen“ rund 50 Bibern noch
alles in Ordnung ist. Denn der 49-
Jährige ist seit elf Jahren als Biber-
beauftragter für das Revier rund um

Krautheim zu-
ständig. Für
Peterhansl nicht
nur ein guter Aus-
gleich zu seinem
Bürojob, sondern
auch eine Her-
zensangelegen-
heit.

Ihr Fluss be-
deutet den Men-
schen im Jagsttal

einiges – ob zur Erholung, zum
Sport oder zum Broterwerb. Doch
den Nebenfluss des Neckars teilen
sie sich seit einigen Jahren auch wie-
der mit den Bibern. Denn vor allem
in ihrem Hohenloher Abschnitt gilt
die Jagst als relativ naturbelassen
und bietet einen guten Lebensraum
für die Tiere. Die possierlichen Na-
ger bergen jedoch großes Konflikt-
potential, vor allem mit den Landwir-
ten, berichtet Peterhansl, während
er am Horrenbach entlangläuft. An
diesem Zufluss der Jagst liegt das
„schönste und beeindruckendste
Biberrevier“, das er betreut.

Angelverein „Es gab vor elf Jahren
einen Aufruf vom Regierungspräsi-
dium an alle Angelvereine“, erinnert
sich Peterhansl zurück. „Und da ich
Angler und gerne draußen bin, ha-
ben die wohl sofort an mich ge-
dacht“, sagt er lachend. Dass er bei
seinem Ehrenamt in der Natur sein
kann, ist für ihn eine gute Abwechs-
lung zu seinem Job als Betriebsrat

Einmal in der Woche schaut Daniel Peterhansel nach den Bibern in seinem Revier und ist nach wie vor beeindruckt davon, was die
Nager leisten. Foto: Katrin Draskovits
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„Manchmal höre ich die
Kelle aufs Wasser

klatschen, wenn ich
vorbeikomme.“
Daniel Peterhansel

Die Serie
In unserer Mini-Serie „Leben an der
Jagst“ erscheint im Rahmen der
Aktion „12 Monate – 12 Regionen“
jede Woche im März ein Porträt eines
Menschen, der einen engen Bezug
zur Jagst hat. Start ist mit dem
Biberbeauftragten. Es folgen weitere
Teile, unter anderem mit einem
Angler sowie einem Kanufahrer. red
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Regelmäßig das
Gehör testen

W eltweit leben 1,5 Milliar-
den Menschen mit ei-
nem Hörverlust. Von

den zehn Millionen Menschen in
Deutschland, die nach eigenen Anga-
ben mit einer Schwerhörigkeit leben,
sind fast sechs Millionen signifikant
beeinträchtigt. Allerdings unter-
nimmt nur ein Drittel davon etwas da-
gegen. Das geht aus einer globalen
Untersuchung zu Hörminderung und
ihrer Versorgung hervor, deren Er-
gebnisse die Weltgesundheitsorgani-
sation (WHO) und der Bundesver-
band der Hörsysteme-Industrie
(BVHI) zum Welttag des Hörens am
3. März veröffentlicht haben.

Bleibt eine Hörminderung unver-
sorgt, kann das laut BVHI in jeder Le-
bensphase schwerwiegende Konse-
quenzen haben wie etwa verzögerte
Sprachentwicklung, Bildungsdefizite,
soziale Isolation und ein höheres Risi-
ko für Arbeitslosigkeit. Auch sei
Schwerhörigkeit im mittleren Lebens-
alter der größte modifizierbare Risiko-
faktor für eine Demenzerkrankung.
Die frühzeitige Versorgung einer Hör-
minderung sei eine wichtige Voraus-
setzung, um auch im fortgeschritte-

nen Alter gesund und unabhängig zu
bleiben, so der Verband weiter. Zur
Vermeidung von Folgeerkrankungen
und -kosten aufgrund unversorgter
Hörminderung seien regelmäßige
Hörtests elementar.

„Das von den Krankenkassen finan-
zierte Neugeborenen-Hörscreening
ist ein wichtiger, früher Meilenstein.
Die Hörvorsorge im Erwachsenenal-
ter ist hingegen der Initiative jedes
Einzelnen überlassen – entsprechend
selten werden diese wahrgenom-
men“, sagt Dr. Stefan Zimmer, Vor-
standsvorsitzender des BVHI. Er for-
dert, Hörtests spätestens ab dem 50.
Lebensjahr in den Leistungskatalog
der gesetzlichen Krankenkassen auf-
zunehmen. Auch HNO-Ärzte unter-
stützen dieses Anliegen.

Beate Gromke, Präsidentin der Eu-
ropäischen Union der Hörakustiker
(EUHA), unterstreicht zudem: „Gutes
Hören ist Lebensqualität. Jeder
Mensch hat ein Recht darauf, gut zu
hören und dadurch die Vielfalt des Le-
bens zu genießen.“ Die EUHA emp-
fehle daher, ab dem 50. Lebensjahr
jährlich das Gehör überprüfen zu las-
sen. red
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